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Predigt am 1. Sonntag nach Trinitatis (07.06.2026) in Landau 

4. Mose 6, 22-27 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen 
Geistes sei mit euch allen. Amen. 

  22 Und der HERR redete mit Mose und sprach: 

  23 Sage Aaron und seinen Söhnen und sprich: So sollt ihr sagen zu den Israeliten, 
wenn ihr sie segnet: 

  24 Der HERR segne dich und behüte dich; 

  25 der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; 

  26 der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 

  27 So sollen sie meinen Namen auf die Israeliten legen, dass ich sie segne. 

Herr, segne dein Wort an uns allen! Amen. 

Liebe Gemeinde, 

„in der Bibel steht aber nichts von der Trinität, nichts von der Dreieinigkeit!“ sagt ein Zeuge 
Jehovas. 

Erst mal hat er recht – jedenfalls auf seine Weise. Das Wort „Trinität“ findest du wirklich nicht – in 
der lateinischen Bibel. Und das Wort „Dreieinigkeit“ in der deutschen auch nicht. 

Aber Gottes Gedanken sind nicht unsere Gedanken! Die „Zeugen“ mögen ja auf ihre Weise Recht 
haben, aber auf Gottes Weise haben sie Unrecht. 

Da brauchen wir uns nur an das erinnern, was wir am Pfingstfest aus dem Johannes-Evangelium 
gehört haben. Jesus redet von sich und dem himmlischen Vater, und dass sie beide 
zusammengehören, dass sie eins sind. Und von ihnen beiden sagt Jesus voraus, dass sie 
„Wohnung bei den Menschen nehmen“1 werden, und das eben durch den Heiligen Geist, der von 
Gott her gesandt wird. 

Das ist Gott, der Eine Gott, eben als der „drei-eine Gott“, auch wenn das die Zeugen Jehovas, die 
Muslime oder auch die Menschen des jüdischen Volkes nicht glauben. 

Die Mathematik scheint ihnen Recht zu geben, denn 1+1+1 ist ja nicht 1, sondern 3. Auch mit 3 x 1 
wird es nicht besser – ergibt auch wieder 3. 

Aber vielleicht so: 1³ ? also 1 x 1 x 1 = 1 ! 

Das klingt zwar beeindruckend, aber überzeugen kann es wohl auch nicht. 

Vielleicht können wir uns der Sache annähern, wenn wir uns das eher bildhaft vorstellen: 

Stell dir vor, du wärst eine eindimensionale Figur, also eine Linie. Da kennst du nur die Dimension 
der Länge. 

Eines Tages triffst du auf ein Dreieck. „Oh“, sagst du, „da sind ja drei Linien!“ 

„Ja“, sagt das Dreieck, „damit hast du recht! Aber doch bin ich nur eins, nämlich: ein Dreieck!“ 

Das ist für dich als Linie zu hoch, denn 3 Linien können nicht 1 sein. In einen eindimensionalen 
Verstand geht das nicht rein. 

Oder stelle dir vor, du wärst eine zweidimensionale Figur, ein Dreieck, das sich nur Flächen 
vorstellen kann – eine Fläche, mit einer Länge und einer Breite. 

Und dann triffst du eines Tages auf eine Pyramide, und sagst: „Oh, wie schön, da sind ja zwei, 
drei, nein sogar vier Flächen!“ 

Und die Pyramide antwortet: „Ja, du hast irgendwie recht, aber doch bin ich nur eine Figur!“ 
                                                           
1 Johannes 14, 23 
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Als Dreieck sagst du: „Das geht nicht, das ist unlogisch: Vier können nicht gleichzeitig eins sein. 
Wenn du wirklich nur eins bist, dann kann nur ein Dreieck echt sein, die anderen erkenne ich nicht 
an!“ 

Was aus der Sicht des Dreiecks logisch ist, das ist trotzdem falsch, denn es wird der Pyramide 
nicht gerecht. 

So geht es uns, wenn wir Menschen vor Gott stehen: unser Denken ist in drei Dimensionen 
begrenzt. Darum wird es für uns unlogisch, wenn drei zugleich eins sein soll. Das ist mit unseren 
drei Dimensionen nicht zu begreifen. 

Und doch ist das wahr, denn genau dies wird dem gerecht, was wir in der Heiligen Schrift von Gott 
erfahren. Auch wenn das für uns unlogisch bleibt. 

Denn es wäre ja so: Würden wir Gott mit unserer Logik begreifen, dann hätten wir ihn ja in der 
Hand. Dann würden wir uns ja an seine Stelle setzen, dann hätten wir uns zu Gott gemacht! 

Aber immer, wenn Menschen sich zu Gott machen wollen, dann geht etwas schief, entsetzlich 
schief! Denn dann bleibt auch die Menschlichkeit auf der Strecke. 

Versuchen wir also nicht, Gott zu begreifen, seiner habhaft zu werden, sondern lassen wir uns von 
ihm, dem Dreieinigen, ergreifen und umfassen und halten. 

Kann es dazu etwas Besseres für uns geben, als diesen „Aaronitischen Segen“, aus dem 4. Buch 
Mose? Wohl kaum! 

„Der HERR segne dich und behüte dich; 

der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; 

der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“ 

Das ist die Art und Weise, wie wir vom Dreieinigen ergriffen, umfangen und gehalten werden. 

Zuerst heißt es: „Der HERR ….. behüte dich“: 

Behütet, bewahrt und geschützt werden, das sind Dinge, die wir vor allem mit dem Vater im 
Himmel in Verbindung bringen. Er ist unser Schöpfer und Erhalter! Er versorgt uns mit dem, was 
nötig ist für Leib und Leben. 

Dann heißt es im 2. Satz: „Der HERR …. sei dir gnädig“: 

Gnade, unverdiente Vergebung, Erlöst-werden von dem, wovon ich selbst mich nicht erlösen kann 
…. Das sind Dinge, die wir vor allem mit Jesus, unserm Herrn, dem Sohn Gottes in Verbindung 
bringen. Davon hat er immer wieder gesprochen, und dieses Heilwerden hat er den Menschen 
gebracht, und bringt es bis heute! 

Und im 3. Satz heißt es: „Der HERR …. gebe dir Frieden“: 

Frieden bedeutet doch, dass unser unruhiges Herz zur Ruhe kommt, dass wir getröstet werden, 
dass wir uns geborgen wissen bei diesem „drei-einen“ Gott – und genau das tut der Heilige Geist. 

Wir haben hier also den „Aaronitischen Segen“, der am Ende des Gottesdienstes bei uns seinen 
Platz hat. 

Seit biblischer Zeit wird dieser Segen gespendet mit erhobenen Händen. (z.B. 3. Mose 9, 22f.) – 
(Segensgeste machen, mit erhobenen Armen und nach vorn hin geöffneten Händen) - 

Die erhobenen Hände sind das Zeichen dafür, dass Gottes Segen, Gottes Schutz und Gottes 
Kraft auf die Menschen gelegt wird. 

Was Gottes Name bedeutet, das war dem Mose am brennenden Dornbusch2 offenbart worden: 
Gott ist der „Ich bin da“, ja noch persönlicher: „Ich bin für dich da.“ – Und so soll  durch die 
erhobenen Hände und durch die Worte des Segens Gottes schützende Gegenwart auf dich gelegt 
werden. Und wie der Beter des 23. Psalms sollst du gewiss werden: „Er führet mich auf rechter 
Straße um seines Namens willen.“ 

                                                           
2 2. Mose 3 
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Dieser göttliche Segen bekommt noch einmal Nachdruck, wenn wir hören, wenn wir von Gottes 
Angesicht  hören: 

„Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir….“ - dieses Wort klingt etwas altertümlich, 
aber die Bedeutung ist im Grund ganz einfach. Wir sagen ja auch manchmal: „Da ging ein 
Leuchten über sein Gesicht, und er fing an zu strahlen!“ 

Genau das meint hier der Segen: Gott strahlt dich an! Mit leuchtenden Augen kann er dich 
anblicken, weil er dich sieht als einen, dem die Schuld vergeben ist, durch Jesus Christus. Das hat 
dich zu Jesu Freundeskreis, und das macht dich zu einem Freund, einer Freundin Gottes. 

Wenn Gott uns so ansieht, mit den Augen Jesu, dann sieht er eben nicht mehr unsere Sünde und 
Unvollkommenheit. Dann sieht er nicht auf das, was wir nur zu gern vor anderen verstecken, 
sondern er sieht uns an mit den Augen der Liebe. 

Und wenn Gott schon so gnädig mit uns umgeht, dann dürfen wir auch gnädig zu uns sein, und 
nicht weniger gnädig auch mit anderen Menschen umgehen. 

„Der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“ 

Was das bedeutet, merken wir, wenn wir mal das Gegenteil bedenken: Stell dir vor, du redest mit 
jemandem, schüttest ihm dein Herz aus, - und der oder die Andere schaut dich nicht einmal an, 
erledigt womöglich noch andere Dinge nebenbei, so dass Du das Gefühl bekommst: Der ist gar 
nicht bei der Sache: 

Da müsstest du doch das Gefühl haben, nebensächlich zu sein, und unbeachtet. 

Ganz anders Gott: Er hebt sein Angesicht über dich, d.h. er sieht dich an, er widmet dir seine 
ungeteilte Aufmerksamkeit, Er ist der, der wirklich für dich da ist. 

Von Gott gesegnet zu werden, das heißt nun nicht, dass automatisch alles glatt läuft, dass es 
keine dunklen Wolken und keine Unwetter mehr gibt, im Leben. Aber wenn Gott sein Angesicht 
über dich hebt, dann strahlt er über den Wolken, und auch durch die dunklen Wolken hindurch, zu 
dir hin. 

Er behütet uns als der Vater. Er sieht uns in Christus freundlich und gnädig an. Er gewährt uns im 
Heiligen Geist tiefen Frieden. 

Logisch ist das nicht. Logisch wäre es, wenn Gott uns wegen unserer Sünde so behandeln würde, 
wie wir Menschen ihn behandeln: mit Missachtung. Das aber wäre unser Verderben. 

Was für ein Glück, dass sich Gott nicht in unsere beschränkte Logik einpasst. Sondern darüber 
steht. 

Denn wie könnte die göttliche Liebe auch logisch sein!? Nein, diese Liebe ist einfach da. Und bei 
Gott sogar dreifach! Amen. 

Dreieiniger Gott, Vater Sohn und Heiliger Geist! Wir sind tief bewegt von deiner Liebe, mit der du 
dich uns immer wieder zuwendest, uns ansiehst, uns anstrahlst, uns gnädig bist, deinen Segen auf 
uns legst und uns tiefen Frieden schenkst. Wir danken dir für das alles, und preisen deinen 
wunderbaren Namen. Amen. 

Und der Friede Gottes welcher höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in 
Christus Jesus. Amen. 

(Pfarrer Eberhard Ramme, Landau) 


